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Dr. Wirtlis Hisiuauivrogiciumi
Der Reichskanzler hat in feiner Eigenschaft als Reich-s-

finanzminister am Illiontag zwei Reden gehalten, eine am
Vormittag im «ieparationsausschnß des klieichswirtsch-afts-
rates und die andere am Nachmittag im blteichstage Was
der Reichskanzler im Reichswirtschafisrat gesagt hat, ist
nicht weiter bekannt geworben, da die Ausschußfitzungen
meist vertraulicher Natur sind. Es wurde nur ein turzes
Protokoll herausgegeben, ans »dem man aber fchliißen lanu,
daßi Dr. Wirth an beiden Stellen loohl ungefähr sich in der
gleich-en Weise ausgedrückt hat, nur daß er im klieichswirt-
schaftsrate vermutlich die wirtschaftlichen Fragen mehr in
den Vordergrund gerückt hat, während er im klieichstage
ja auf die Sichichtuug nach Parteien Titücksicht zu nehmen hat.
Bei der Abneigung der sozialdeinotratischen Parteien gegen
indirekte Steuern mußte der Kanzler einen Teil seiner
Reichstagsrede dazu benutzen, um nachzuweisen zu versuchen,
daßl der Besitz auch wirklich bis auf das Höchsstmaß heran-
gezogen lvorden ist-.

Was »Dr. Wirth iiber unsere Finanzlages sagte, war
ja im allgemeinen nicht neu. Wir alle wissen ja, wie trost-
los sich unsere Finauzverhältuisse allmählich gestaltet haben
»und wie wir immer tiefer in das Defizit hinein versinken
Aber man hat sich schon so daran gewöhnt und an die
entsetzlich hohen Zahlen, daß man bei ihrer Nennung kaum
noch einen Schreck empfindet So löste es im Reichstag
kaum ein vereinzeltes Hört! Hört! aus, als der Kanzler
als Ertrag der neuen Steuern 80 Milliarden nannte, dabei
aber erwähnte, daß das Reich-. für Etat-szwecke allein
100 Milliarden brauche. cxs müssen also demnach 20
Milliarden der bisher schon vorhandenen Einnahmen zu
den neuen Steuern, vorausgesetzt, daß sie wirklich diesen
hohen Betrag bringen, hinzugeschlagen werden, so daß-
für Zwecke der Reparation wohl nicht allzuviel übrig
bleibe-n dürfte.

an der Aussprache nannte der Führer der bayerischsen
Volkspartei, Dr. Leicht, die Ausführungen des Reichs-
kianzler als zu optimiftisch gefärbt Es ist nicht zu leugnen,
daß- Dr. Wirth Optimist ist. So sprach-s er die Hoffnung:
aus, daß die neuen Steuern vermutlich noch- mehr ergeben
würd-en. Das soll vermutlich- der Ansporn für die in den
Sommerferien ragend-e Sachverstäudigenkommission sein,
nun ihrerseits ganze Arbeit zu tun. Dr. Wirth hat in seiner
Rede am Mittwoch kein eigentliches Programm entwickelt,
sondern nur in großen Zügen den Rahmen angegeben-,
wie vielleicht der Finanznot ein Ende gemacht werden kanns.
Er machte dabei allerlei Andeutung-en, die erkennen ließen,
daß die Regierung noch allerlei im Schilde führt und- die die
Kommission auf einzelne Möglichkeiten hinweisen sollten,
falls nach ihrer Ansicht mit den bisher vorgeschlagenen
Steuerarten das Ziel nicht erreicht werd-en kann. Zu
diesen vorläufig noch im Dunkeln gehaltenen Plänen gehört
sdie starke Heranziehung der Realwerte, dahinter verbirgt
sich anscheinend schamhaft die Besteuerung der sogenannten
Goldwerte, und vor allem die Beteiligung des Staates an
größeren Jiidustrieunternehmungen. Weungleich der Rah-
men seh-r groß und deshalb undeutlich ist, so geht doch das
eine unweigerlich hervor, daß. ein jeder herankommt.

Wie vorauszusehen, löste diese Rede eine außer-ordentlich
lebhafte Aussprache hervor, die aber, wie wir es beim
Reichstage immer gewohnt sind, sich nicht immer an die
sachliche-n Momente hielt, sondern auf das Gebiet dies
Parteizankes hinabsank. Allerdings boten ja auchs die Alas-
führungen des Reichskanzlers keine Handhaben zu einer
bestimmten Kritik. Man mußte sich deshalb auf prinzi-
pielle Bemerkungen beschränken und, um dann die Zeit
auszufüllen, der Gegenpartei eins auswischien Sonst wäre
es ja nicht möglich gewesen, sich stundenlang über sdiie
Regierungserllärung zu unterhalten Da doch nichts heraus-
kam, so wäre es praktischer gewesen, wenn man sichl den
Reichskanzler angehört und das Weitere vorbehalten hätte,
bis die einzelnen Entwürfe vorliegen.

+ Astronomen-i
Gemäß den getroffenen Vereinbarungen hat der deutsch-e

Selbstschutz am 5. d. M. das oberschlesifche Abstimmung-s-
gebiet verlassen und ist auf Befehl seines Führers, Ge-
neralleutnant Hoefer, aufgelöst word-en.

Der Abtransport des Selbstschutzes ist ruhig verlaufen.
Zwischenfälle sind nicht vorgekommen Man rechnet mit
einem neuen Aufstande der Polen. Fortwährend treffen
Flüchtlinge aus« dem östlichen Teil des besetzten Gebietes
in Brieg ein. 1 ‑ .

Bei Fsalkenberg versuchten bewaffnete Banden die
schlesische Grenze bei Polnischls Jamke zu überschreiten» »Es
kam zu einein Gefecht. Auf seiten der Schjiitzpolizei sind
Verluste und Verwundungen nicht zu verzeichnen

Die Juteralliierte Kammissionhat infolge der Vor-
glänge, die sich. in Beuthen abgespielt haben, den Erst-en
Bürgermeister von Beuthen, Dr. S-tep-h-au, ausgew.iesen.

Au der Südecke des Ortes Hindenburgs trieben am
Abend des 3. Juli bewaffnete Jnsurgenten ihr Unwesen und
terrrorisiierten Bürger und Arbeiter. Zwei Flu.chtlinge,
die zurückkehren wollten, wurden mit dem Tode- bedroht
und mußten wieder flüchten. Der französische Kreis-
kontrolleur unternimmt nichts gegen dieses Treiben-» Bier-«
ger sowie Vertreter der Behörden werden bei Vorbrinauna
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795. —- Jnserate find-en die beste und weiteste Verbreitung

15011 Klagen von ihm nur unter größten Schwierigtsiteii l
vorgelassen. Noch schlimmer als in Hindsenburg sieht es
in Bujatow, Chudow und anderen Orten des Kreises aus.
lleberall sind- dort bewaffnete sEolenbanden Herren der Lage.
5‘an leiathesdorf wurden ålliontag früh sechs bewaffnete Izu-
surgenten festgestellt. Jn Bielschowitz laufen mit Gewehren
bewaffnete polnische Banden umher. Sie tragen eine weiß-e
Armbindie mit den Buchstaben Gw. (Gemeindewache). Ju
Biskupitz amtieren, wie in den meisten anderen Orten,
immer noch Jnsurgentenbehörden. Auf dem Gemeinde·hsaus,
der Post und den Schächten des Borsigwerks wehen noch!
immer politische Fahnen. Fünf Polizeibeamten, die auf
Lebenszeit angestellt sind, wurde Montag vom polnischen
Gemeindevorstand die Kündigung zugestellt Am Borsig-
werk stehen Jnsurg«enten-Posten. Jn Sosnitza herrschen
dieselben Zustände Auf dem Förderturm der neuen Gruben-
anlagsen weht die polnischse Fahne. Die Franzosen sind
abgerückt und die Jnsurgenten haben die Gewalt wieder
übernommen.

Als in Zaborze die neue Ortspolizei aufgestellt werden
sollte, wurden ausschließlich Jnsurgenteu in die Polizei
aufgenommen. Die Protestje der gesamten Arbeiter- und
Bürgerschaft dagegen beim französischen Kreislontrolleur
in Hindenburg verhallen ungehört. Die Erregung wächst
von Stunde zu Stunde. Bei eintretender Dunkelheit zeigen
sich immer wieder Jnsurgenten mit Gewehren auf den
Straßen und halten die Bürger an. Maschinengewehre
werden des Nachts wieder in Stellung gebracht. Auch
wurde von den Franzosen ein J-nsurgenten-Auto mit
Muuitiou beschilagnahmt «

Der Oppelner Korrespondent der ,,Times« betont,
daß es notwendig sei, die britischen Truppeiu nicht etwa bei
der ersten Gelegenheit aus Oberschlesien zurückzuziehen,
nachdem die Autorität der Juteralliierten Kommission eben
erst mit englischer Hilfe wiederhergestellt word-en fei.

Die »Schlesische Volkszeitung« meldet unter »der Ueber-
schrift ,,Unglaublich«: Von gut unterrichteter Seite wird
uns mitgeteilt, daßl der Geistliche Wozniok aus Amerika,
gegenwärtig in Schsoppiiiitz, alsl Major bei den Jnsur-
genten den Angriff auf Kattowitz leite-te. Nach einer Mel-
dungl desselben Blattes aus Kattowitz schilesuderten unbe-
kannte Bandsiteu eine Eierhandsgranate in die Wohnung eines
Deut-schen in der Steinstraßie Seine 42jährige (Ehefrau,
Mutter von sieben Kind-ern, wurde getötet und großer
Sachschaden angerichtet. ·

Ausland;
+ Deutschcs Vermögen in Belgien.

Das Gesetz über die Liquidierung der sezquestriertens
deutschen Vermögen ist von der Justizkommission des
belgischesn Senats verabschiedet worden. Der Bericht-
erst-atl·e«r, der liberale Senator Graf Geblet di’Alviell.a,
hat seinen Bericht fertiggestellt. Aus dein Bericht gehst
hervor, daß der Senatsausschuß einige Verschärfungen
des Gesetzes vorschlägt. So sollen beispielsweise von der
Liquidation nur ausgeschlossen sein die eigenen Vermögens-
stücke der Belgierinnen, die Deutsche geheiratet haben,
wenn ssie den Nachweis führen können, daß; sie ihrem Heimat-
lande freundschaftliche Gefühle bewahrt haben. Ferner will

der Liquidierung der
Aktien und Obligationen deutsch-er Gesellschaften eine
stkraffere Haltung vorschlagen, namentlich um zu ver-
hindern, daß die Belgier, dsie in den Besitz der Aktien ge-
langen, etwa Strohmäuner sind, und später Anteile an
Deutsche übrtragsen werden können. ,,Soir« fordert übrigens
auf, das Gesetz nun möglichst bald dsurchzuberaten, damit
mit dem Verkauf der Möbel und Immobilien begonnen wer-
den könne. I
+ Auflösung irredeutistischer Vereine in Ungarn.
Der ungarische Minister des Jnnern hat die Auflösung

der irredentistischen Vereine verfügt, deren Ziel-e infolge
des Jukrafttretens des Friedensvertrages von Trianon mit
der geschaffenen Lage in Widerspruch ständen. Ungarn wolle
dank Friedensvertrag loyal durchführen und selbst den
Schein von Jrredeutismus vermeiden und den Nachbarn
keinen Vorwand zu Bündnisverträgen gegen Ungarn biete-n

+ Das bclgisehc Willitärvndget
Die Belgische Kammer hat mit der Beratung des Midi-

tärbudsgets begonnen. Der Kriegsminister verbreitete sich
über die Organisierung der belgischen Armee. Belgien
verlange in diesem Jahr für sein Heer einen Kredit von
1 Milliarde 146 Millionen Francs Erst im Jahre 1923
werde die Lage wieder normal fein. Augenblicklich bestehe
das belgische Heer aus 12 Jnfanteriedioisionen, einer Divi-
sion leichter Artil«lerie, einer Division schwerer Artillerie,
12 Regimentern Kavallerie und 6 Regimentern Genie-
truppen. Jm Friedenszustand werde die belgische Armee
einen Bestand von 75000 Mann haben. Jm Falle der
allgemeinen Mobilisierung werde eine Armee von 18 bis
20 Divisionen mit 35:")0 000 Mann erzielt werben, dazu komme
dann noch Landwerh und Reserve In diesem Jahre werde
Belgien eine Flugabteilung bilden mir 53 Flugzeugen
Außerdem sei ein Tanklorps im Entstehen begriffen Wie
der Berichterstatter des sianimerausschusses für das Eisen-
bahnbudget mitgeteilt hat, wird das Defizit für die bel-
gsischen Eisenbahnen im Jahre 1921 nicht 300 Millionen,
sondern nur 200 Millionen betragen. Man hofft, später
noch eine»weitere Verminderung durch Abnahme der Preise
für Rohmaterialien erzielen zu können

Verantwortlich für Politik und Lokales:

 

 
 

Ernst Dodeck fett.)
für Üeuifleton, Provinzielles und Anzeigem Ernst Dodeck
jun-, beide in Brocken, Bahnhofstmße 12, Sprechstunde
täglich von 9—10 Uhr außer Sonn- und Feiertags· 19219
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+ Bcratuugcn der Votsehafterkonfcrcnz.
Die Botschafterkoiifetseiiz- die sich- seit einiger Zeit mit

der bevorstehenden Jukraftfetzung des ;«riedensvertrages
von Trianon beschäftigt, hat unter dem Viorsitz von Jules
Cambon ihre Beratungen in dieser Angelegenheit fortge-
setzt. Sis haben außerdem Besprechungen über laufende
iLlsngelegenheiten stattgefunden, dsie im Zusammenhange mit
der Ausführung der Friedensverträge vzon Versailles und
St.«Germain stehen. Die alliierten Regierungen be-
fassen sich seit einiger Zeit mit Maßnahmen, die an die
Stelle der im Aslrtikel 238 des Vertrages von Versailles
vorgesehenen Restitutionen von solchen Tieren, Gegen-
ständen aller Art und Werten treten sollen, die während
des Krieges von deutscher Seite fortgeführt, beschlagnahmt
oder sequeftriert wurden. Voraussetzung für diese Refti-
tutiouen ist bisher die Jdeutifizierung auf deutschem Ge-
biet oder auf den Gebieten von Deutschlands Verbündeten
gewesen. Die hierzu nötigen Nachforschsungen haben
Schwierigkeiten mit sich gebraiht und seh-r hohe Kosten ver-
ursacht, so daß man jetzt zum Abschluß von besonderen
Almiachungen zwischen Deutschland unb- den beteiligten
alliierten Länder-n gegriffen hat, in denen an die Stelle
der identischen Restitution eine einfache Ersatzleistung tritt.
Wie der ,,Temps« mitteilt, sind derartige Abkommen über
Ersatzleistungeu von Belgien, Südslavien und Ruuiänien
mit Deutschland abgeschlossen und von der Reparations«-
komniissiiou genehmigt worden. Das Programm dieser Er-
fatzleistungen soll nach sdenis ,,Temps« dasselbe Vorrecht vor
dein allgemeinen Programm der Reparation genießen, wie
es bereits den Reftitutionen zuerkannt war. Die Finanz-
abteilung der Reparationstommission ist angewiesen,
Deutschland die IATnsfuhr von Gold in Beträgen bis zu
10 000 Mark zu gestatten.

+ Bolschewiften in Ostsibiriem . , -
,,Politil«en« meidet aus Reval: Aus Tokio wird

offiziell gemeldet, daß die japanischen Truppeii in Niko-
lasewsk in Ostsibirien von den Bolfchiewisten überfallen
wurden. Es kam zu heftigen Kämpfen Die bolschewisti-
schen Trupp-en haben dsie Stadt Ochotsk besetzt. Einem
Telegramm aus Moskau zufolge ist General Brussilow zum
Oberbefehlshaber der gesamten Sowjettruppen ernannt
word-en. Anläßlich der Ereignisse im fernen Osten hat
Brnssilow einen Heeresbefehl erlassen, in dem die gesamte
Armee zur Verteidigung des Vaterland-es aufgerufen wird.
Das Sol-vj«el«heer wird auf 500 000 Mann Elitetrupspeu ver-
anschlagt .
+ Tschechosslowakiseh-magyarische Verhandlungen.
Die erste Etappe der in Prag geführten tschecho-flo-

lvakisch»-liiagharischen Verhandlungen wurde- am 27. Juni
zu Ende geführt. Die Verhandlungen betrafen den Aus-
gleich der gegenseitigen Forderungen und Schuld-en, die
Herausgabe der Depositen, die Berhinderung von Doppel-
besteuerung, die Versicherungsansta.lten, die Postsparkasse
und die Vorkriegsstaatsschuld Jn den seit dem 17. v. M.
ununterbrochen geführten Verhandlungen wurden diese um-
fangreichen Fragen erschöpfend erörtert. Den ungarischieu
Delegierten wurde ein bis in die Einzelheiten ausgearbeite-
ter Vertragsentwurf vorgelegt. Ein endgültiges Abkoinnien
ist vorläufig noch nicht erzielt, dochs wurden zahlreiche Jn-
forniationen und wertvolles Material für die weiteren
Verhandlungen gewonnen.

Die tschecho--slowakisch-magharischen; Wirtschaftsver-
handlungeu in Bndapeft wurden am 2. Juli vorläufig abge-
schlossen und werden in der ersten Hälfte desl August fortges-
setzt werden. Die Aussprache über den «Handelsvertrag,
sowie über die Fragen des Eisenbahn-, Post- und Wasser-
verkehrs ist bedeutend vorwärts gekommen. Die Bera-
tuugen über ein Abkoninien betr. den Warenaustausch
unter Berücksichtigung der vorübergehenden Einschränkung
der Ein- und Ausfuhr gediehen bis zum Abschluß eines
Provisoriums bis Ende August, welch-es auch Kohlen- und
Kokslieferungen von seiten der Tschechoslowakei und Nah-
rungsmittellieferuugen von seiten Ungarn-s betrifft. Ein
definitives Abkommen wird im Laufe des Alugxust abge-
schlossen werben, da die Voraussetzung- hierfür auf un-
garischer Seite erst nach Beendigung der Ernte gegeben
sein wird.

+ Die irische Frage.
General Smuts stattete am Dienstag mehreren Sinn-

feinersührern Besuche ab, darunter Devalera. Der po-
litische Mitarbeiter des ,,Dailh Chronicle« bestätigt, daß-
die Besuche des Generals Smuts bei den Sinnseinern nicht
im Auftrage der Regierung, sondern auf Grund- vion Ein-

 
 

ladungen einiger Persönlichkeiten erfolgt seien. »Daill)
Expreß.« zufolge überbrachte Lord Misddleton Llohds George
einen Brief Devaleras, der sichs auf die vorgeschlagene
Londoner Konserenz bezieht. Der Parlamentskorrespondent
der «Tiine-s« «iue"l-det, man vermute, Devalera nehme gegen-
über Lloyd Gesorges Einladung den Standpunkt ein, daß;
ein-e in anderer Weise einberufene Konferenz annehmbar
sein würde. Die Einladung des Preniierniinisters würde
zu einer Konferenz in der Downingstreet unter dem Vor-
fit) Lole tilestirges führen. Jn gut unterrichteten Kreisen
wird angenommen, daß Devalesra die Einladung Llohd
Gseorsges mit einem Gegenvorschlag beantworten werde.
,,Dailh News« vermuten, daß die Konfereuzs unter dem
Vorsitz von General Smuts abgehalten werde.

lAm Mittwoch früh besprach-en Llohd George, General
Smuts der Führer der südjrischen Unionisten, Lord Midds



Tot-In und DPI Ministerpräsident Dran 11lfter, Sir Jahres
Craig«, die iriselie Fragt-. Ueber den Jnhalt der Verhand-
liiiigeii tvird ftreugstesz Stillhschweigeu lnsobarhitet

lDieser Tage tviirde der Tert eines- Briefes veröffent-
licht, den der Premierminister von Canada am 4. Juli in
Crwiderung eines Briefes des Sekretärss der Cauadijchen
Riga für das Selbftbeftininiungerecht Frlaiiis geschrieben
hat. Darin lehnt der eanadisrhe Preniierininister jede Ein-
itiischiing in die lAngelegeinheiteii Grosszritanniens ab.

+ Ein Kenialistenaiigriff auf Konstantinopeks
Jn britischen amtlichen Kreisen wird versichert, daß

Anlaß zu der Besorgnis bestehe, die liteinalisten planten
einen Angriff auf .Sionftantinobel. Einem Exchange Tele-
granini zufolge haben die Ketiialisten beinahe die ganze
Halbinsel von Jcsniid besetzt Es tvird gemeldet, daß bei
einer geheimen .;33usainmentnnft der alliierteii Koniiiiissare
die Frage erörtert wurde, Iliuniänien für den Notfall um
die Entsendung ausreielsender Truppeu zur Verteidigung
Konstantiiiiopels zu erfucheu.

Kleine politische Nachrichten
+ Ein neuer französischer Generalberichterftatter des

Finanzausschnsses der Klammer. Als :Ieachtolger des Ab-
geordneten Charles Tumont wurde der Abgeordnete Bokanowski
zum hGieneralberiehterstatter des Finanzausschusses der Kummer
gewä l .

+ Die Mittelmeerflotte vor Konstantinopel. Aus
Malta wird gemeldet: Die Gesamtheit der Mittelmeoifloite mit
allen bereiten Schiffen, mit Ausnahme von fünf leichten Kreuzern

List unterwegs, um fich in Konstantinopel oder in der Nähe dieses
Hafens zu sammeln. Die Kriegsschiffe, die letzthin nach Kon-
stantinopel ansgefahren sind, haben große Einengen Munition aller
Art an Bord·

+ Attentat auf den Präsidenten von Ebern. Aus
Lima berichtet »Chieago Tribune«: Jn das Arbeitszimmer des
Präsidenten der Republik Peru, Leguia, ivurde von einem vorbei-
fahrenden Automobil aus eine Bombe geworfen. Der Präsident
war jedoch nicht anwesend. Es entstand ein Brand, durch den ein
Flügel des Amtsgebäudes zerstört wurde.

_—

Volkstvirtsihaftliihes.
+ Krifen in den mexikanifchen Oelgesellschaften. Reuter

meldet aus Mexiko vom 5. Juli: Präsident Obregon hat
ein Dekret erlassen, wonach die Oelgesellschaften, die ihre
Tätigkeit in den Städten Taumaulipas und Veracruz ohne
genügende Begründung eingestellt haben, an ihre arbeits-
los gewordenen Angestellten drei Monate die Löhne weiter
zahlen müssen. Jn dem Gebiete von Taiupsicv sind, wie ge-
meldet wird, über zehntausend Arbeiter in den letzten Tagen
von ausländischen Gesellschaften entlassen werden. VEs han-
delt sich hierbei um eine Maßnahme gegen die Erhöhung
des Ausführzvlles auf Petrvleum. Wie aus Washington
gemeldet wird, hat das amerikanische Marinedepartement
einen Kreuzer und ein Kanonenbvvt nach Tampico be:ordert,
um die amerikanischen Interessen zu schützen, falls es in-
folge der durch die Entlassung von Angestellten verursachten
Arbeitslosigkeit zu Unruhen Jkommen sollte.

+ Belgischer Arbeits-manch Wegen Mangels an
Aufträgen haben die metallurgischen Etablissements Espess
rance-Lon.advz- in Seraing bei Lüttich beschlossen, am
15. Juli zu schließen

_ » + Lahmlegung der ruffischen Textilindustrie. »Po-
litiken« tmeldet aus Reval: ,,Ekonvmitscheskaja S-chifn"
bringt einen Artikel, in dem es heiß-t, daß die russischie
Textilindustrie vor der Gefahr stehe, auf lange Zeit hinaus

_bvllftiinbig' gelähmt zu werden, da der Ertrag an Hanf,
Flachs, Wolle und Baumwolle im kommenden Jahr im
günstigsten Falle 38 Prozent des Verbrauchies der russischgen
Bevölkerung ausmachen werbe. Zurzeit befänden sich in
ganz Rußland nur 5000 Tonnen Flachs. ··

Aus dem Gerichtssaal
- '+ Major Erusius Der-urteilt. Die auf Mittwoch, nach-
mittag 3 Uhr, angesetzte Urteilsverkündigung im Prozeß Stenger«-
Crusius verzögerte sich, da der Verteidiger Dr. Fitzau bei
Beginn der Verhandlung einen neuen Beweisantrag stellte.
Ter Gerichtshof lehnte. nach kurzer Beratung den Antrag ab.
Nach längeren Ausführungen der beiden Verteidiger zog sich
der Gerichtshof erneut zur Beratung zurück. Bald daran ver-
kündete der Präsident das folgende Urteil: Der Beschnildigte
Stenger wird freigesprochen, der Angeklagte Crusius wird we en
fahrlässiger Tötung zu zwei Jahren Gefängnis und zum Verlust
der Erlaubnis des Tragens der Uniform verurteilt Die Unter-
uchungshaft wird angerechnet, Die Kosten des Verfahrens werden
r Staatskasse auferlegt.

 

Zeichnet für die Brockancr Abgebrannthl

Aas Broilaii und Umgegend-
Brvckau. den 12. Juli 1921.

Ray Bcveridge’s Appell
an Die deutschen Kinder.

Oppeln, den 25. Juni 192l.

Meine Kinderl
Zwei Jahre meines Lebens habe ich Euch gegeben.

Während 2 Jahren habe ich im Anstand um Hilfe für Euch
gefleht. Jetzt flehe ich Euch an. Kinder helft!

Die Not der deutschen Kinder in Oberichlefien ist tausend-
mal fchlinnner, wie was ihr selber erlebt habt. Hier müssen
Frauen nnb Kinder bei Nacht nnb Wetter vor den polnischen
Baiiditen fliehen, während ihre Heimatsvrte von den Polen
abgebrannt nnb geplündert werden. Hier sterben Kinder vor
Kälte nnb Mangel an Milch. Hier müssen Kinder zusehen,
wie ihre Väter ermorbet werben, wie ihre Mütter vor ihren
Augen mit Peitschen verprügelt werben, wie ihre Schwestern
nnb Brüder von den Polen verschleppt werben.

Jhre Heimat, ihre Kleider, ihr Spielzeug, ihre Wiegen
nnD kleinen Betten —- alles, alles ist fort! —- Jch bitte die
Kinder im ganzen Deutschen Reich, eine Opferwoche zu
bringen, vom 11. Juli bis zum 17. Juli 1921, nnb in dieser
Woche alles, was sie hergeben Dürfen, an Die Heimattreuen
Oberschlesier zu geben. Schuhe, Kleider, Spielzeug,
Wiegen, Wäsche und Nahrungsmittel

Jch bitte, daß meine kleinen Freunde in dieser Woche
ihr ganzes Zuckerzeug, Schokolade, Keks und Tascheugeld
den schwergeprüften kleinen Oberschlesiern opfern. Helft mir,
ihr Kinder in ganz Deutschland! Tragt oder schickt Eure
Gaben an die Kinderhilfe für Oberschlesien.

Schiieidet dieses aus den Zeitungen nnb schickt es an
Eure Verwandten im Ausland. Liebesgaben itnd Geld vom
Ausland sollen direkt an die Vereinigten Verbände Heimat-
treuer Oberschlesier geschickt werden.

Bittet Eure Eltern, ob fie nicht ein solches elternloses
heimatloses Kind annehmen wollen.

Es grüßt Euch, liebt Euch und dankt Euch
Eure kleine amerikanische Pflegemutter Ray Beveridges
Vorstehendeii Aufruf der edlen sllmeritanerin unterstützt

die Ortsgruppe Brockau heimattreuer Oberschlesier aufs
wärmste. Brockauer Eltern laßt Eure Kinder nach Kräften
an dem edlen Liebeswerk teilnehmen. Dies wird auch für
Eure Kinder reichen Segen bringen.

Annahmestellen für Liebesgaben aller Art für die be-
dauernswerten oberschlesischen Kinder ist tas Rathaus,
Zimmer 1. Die Sammlung und Absendung erfolgt unter
Leitung der Gemeinde Brockau und der Ortsgruppe Brockau
heimattreuer Oberschlesier.

 

10. Stiftungsfest und Fahnenweihe
des T. V. Friesen.

Zur Feier feines 10jährigen Stiftungsfestes, verbunden
mit Fahnenweihe, am Sonntag, den 10. Juli, hatte sich der
Turnverein »Friesen« eine umfangreiche Aufgabe ge-
stellt. Am frühen Morgen fand im Schulhof eine Dreikampf
für die Vereinsmitglieder statt, bestehend aus 100-m-Lauf,
Kugelstoßen nnD Weitsprungt Bei dem 6X75sm-Staffellauf
siegten die Schüler gegen die Schülerinnen mit 1 Min. 13 Sei.
gegen 1 Min. 14 Set. Dann folgten auf dem schönen
Sportplatz am Wafferiverk Wettspiele, bei denen im Schlag-
ball die erste Mannschaft der Schülerabteilung des Vereins
gegen die Mittelschüler mit 83:24 fiegte und Der Verein
den M. T. V. Obernigk im Fußball mit 6:0 und im Faust-
ball mit 33:25 bei starkem Wind abfertigte. Die Frauen-
abteilung zeigte ein Trommelballspiel Nach der gemein-
samen Mittagsmahlzeit, welche die zahlreichen auswärtigen
Gäste mit den Vereinsmitgliedern vereinigte, wurde in feier-
lichem Zuge nach dem schön gelegenen Kirchplaß marschiert,
wo sich eine würdige Feier abspielte, deren Festrahmen mit
der bunten Menge sich von dem ernsten architektonischen
Hintergrund der Kirche wirkungsvoll abhob.

Nach einem Vorspruch begrüßte der Vorsitzende, Lehrer
Neuniann, dessen Tatkraft der Verein sein Entstehen ver-
dankt, die Gäste der Gemeindeverwaltung, des Kreisaus-
schusses für Jugendpflege, des Kreis- und Gauturnrates usw.

. kreist-s Professor Stertsitzky, Breslau.

 

Die Felix-de hielt weithin verständlich gedenke-iuqu nnb
foimvollendet der Kreisvertreter des zweiten deutschen Turn-

Voii dem Glück-

tviinsch an den Verein ging er über zu den Zeitveihältnissen,

erinnerte an die Schmach, daß ein 60-Millionen-Volk feine

oberschlesischen Brüder vor den lieberfällen vertierter Räuber-

banben nicht schützen könne und führte aus, daß eine Wieder-

ethebung nur aus uns selbst kommen könne, durch eine

Rückkehr zu Beistand, Zucht und Sitte. Die Grundlage

hierfür sei aber die Pflege der Leibesübungeii nnd vater-

ländischer Gesinnung Dazu wolle der Verein beitragen,

wie Die Fahneninschrist zeige: Herz unD Hand dem Vater-

Ianb. So weiht er die neite Fahne denn mit dem Spruch:

in Treue feft. Sodann überreichten Der T. V. »Vorwärts«,

Breslau, und der dritte Breslaiier T. B., der T. V. Jahn,

Di. Lissa nnb 10 Brockauer Vereine Fahnennägel. Amts-

nnb Gemeindevorsteher Dr. Pause gab den Wünschen der

Gemeindeverwaltung Ausdruck Dei M. G. B. »Frohsinn«

iimrahmte die Feier mit passenden Männerchören.

Sehr geschickt war es angeordnet, daß die Freiübungen

von 48 Schülern nnb 32 Schülerinnen, sowie von 24 Turnern

und 8 Turnerinnen gleich hier vor. Der breiten Oeffentlichkeit

vorgeführt warben. Eine Gruppe des Alten T. V. Breslau

steiierte ein wirkungsvolles Fahnenschwingen bei. Schließlich

überreichte Professor Sternitzky dem in 40 jähriger turner-

ischen Tätigkeit bewährten Vereiasmitgliede Jaworski den

Ehrenbrief der deutschen Turnerschaft und ließ die gehobene

Stimmung in vaterländischem Geiste in das allgemeine Lied

»Ich hab mich ergeben“ ausklingen. Nun setzte sich ein

stattlicher Festng von vielleicht 40 Vereinen mit Fahnen,

2 Musikkapellen nnb sogar einem Festwagen in Bewegung

durch die Straßen des Ortes nach Dem Volksgarten, wo bei

Militärkonzert noch weitere gute turnerische Vorführungen

des Jubelvereins und der Breslauer Vereine unter persön-

licher Beteiligung von Stadtturninspektor Mildner, Breslau

an im Mittelgange aufgestellten Geräten stattfanden, sodaß

sie von allen Plätzen aus gut gesehen werden konnten. Dem

Grundstock zum Ankaiif des Sportplatzes ist bei der durch

herrlichstes Wetter begünstigten zahlreichen Beteiligung hoffent-

lich eine beträchtliche Summe zugeflossen —- Noch einige

Brockauer Details folgen in nächster Nummer.
s O

.

(So der Herr Berichterstatter. Hinzufügen wollen wir,
daß seitens wohl eines Mitgliedes des Festausschufses der
Boden nicht so geschaffen worden ist, um den Vereinsjubel-
tag zu einem Volks-fest großen Stils zu machen. Die
»Brockauer Zeitung« hätte in erhöhtem Maß durch durch-
fchlagenbe Propaganda das ihre dazu beigetragen, Den
Grundstock zum Anlauf des Sportplatzes durch Aufmiinterung
aller vorhandenen Kräfte mindestens zu verdoppeln. Wie
Redakteur Dodeck fen. in einer gestern in der Reduktion
mit Dem verdienstvollen Leiter des Turnvereins, Herrn Lehrer
Neumann erfolgten längeren Aussprache betonte, war Die
letzte Sonntags-Ausgabe als künstlerisch ausgestattete Fest-
nummer zu Ehren des Turnvereins in Aussicht genommen.
Das Vorhaben unterblieb, als die Festprogramme durch das
Verhalten des Photographen Herrn Fischel in Breslau her-
gestellt wnrDen. Herr Fischel ist Der Vorsitzende des
Schutzvereins der Brockauer Gewerbetretbenden und
hatte die Pflicht dafür zu sorgen, daß der Auftrag in Brockau
blieb, schon aus Klugheit. Herr Fischel hatte seinerzeit in
der Volksblattbewegung in Sachen des Turnvereins und der
Brockauer Presse auch so eine klägliche Rolle gespielt. Wie
Herr Lehrer Neumann darstellt, hat Herr Fischel den Fest-
ausschuß einseitig über seine Verhandlungen mit der Brockauer
Druckerei — die keine 5 Minuten dauerten —- berichtet.
Herr Fischel forderte den Preis für 1000 Festprogramme
in Steindruckausführung auf Garton und Herrn Fischels
Quelle in Breslau lieferte solche nur auf glattem Papier.
Daß die Preise hier stark auseinandergingen, ist auch für den
Laien selbstverständlich Auf Papier hatten wir Herrn
Fischel die Programme 100/0 billiger angeboten, als er sie
aus Breslau brachte. Wie durch den bei den Verhandlungen
in unserer Druckerei anwesenden Zeugen sofort wahrgenommen
wurde, war die Anfrage ein Scheiniiianöver Der Vorsitzende
des Schutzverbandes Der, Brockauer Gewerbetreibenden hatte“
garnicht die Absicht, den Auftrag der Brockauer Druckerei zu
Iaffen. Daher verschiedene Winkelzüge. Und wegen Herrn

   

späte Vergeltung.
Novelle von Gerd Harmstorff.

7] ' (Nachdruck verboten.)

Der kummervolle Ausdruck ihres schönen, blaffen Ge-
fichtchens ging ihm zu sehr zu Herzen, und wenn es ihm
auch noch immer nicht einleuchten wollte, wie sich eine heiße
und zärtliche Liebe ohne jede greifbare Ursache innerhalb
weniger Tage in ihr Gegenteil sollte verkehren können, so
meinte er doch bei sich selber, es sei am Ende besser, die
Freundschaft der Familie Benar als feine Antoinetta zu
verlieren, und nach stiindenlangem Hin- nnb Widerreden
erklärte er zuletzt mit einem tiefen Seufzer, er wolle Ro-
drigo ausrichten, wie es um ihr Herz bestellt fei.

Verdrießlich wehrte er die stiirmischen Liebkosungen ab-
mit denen Antoinetta ihm ihre Dankbarkeit kundgeben
wollte, unD es war jedenfalls der Ausdruck feiner innerften
Ueberzeugung, als er in forgennollem Tone sagte:

»Meinst du Denn, daß die Sache damit nun auch schon
erledigt unb abgetan ift? Rodrigo wird sich nicht ohne
weiteres zufriedengeben, und ich fürchte, Deine törichte
Laune wird uns allen noch manche üble Stunde bereiten.“—

Als um die Mittaggzeit die Fischerfahrzeuge mit un-
gewöhnlich reicher Ausbeute heimgekehrt waren, ließ sich
Rodrigo kaum Zeit, feinen Leuten die notwendigften Befehle
zu erteilen, denn die Sehnsucht trieb ihn zu dem geliebten
Mädchen. Nur weil sie just auf feinem Wege lag, wollte
er auf einen Augenblick in Vater Pollos Schenke vor-
fprechen, ihm einen guten Tag zu wünschen, und es war
ihm gar nicht recht, als Der Alte feine Hand festhielt, um
ihn mit sich fort nach der Tür der kleinen Stube neben
Dem Gastzimmer zu ziehen.

»Nun, was gibt’s Denn ?« fragte er, durch die ernste,
geheimnisvolle Miene feines künftigen Schrviegervaters be-

unruhigt. »Es ist am Ende gar etwas Schlimmes gefchehen,
während ich fort war? — Antoinetta ist doch nicht krank ?“

Pollo hatte ihn in Das winzige Stübchen geschoben 
 

nnb Die Tür hinter sich geschlossen. Nun erst stand er ihm
Rede.

»Nein. sie ist nicht krank,« sagte er, „wenigftens nicht
an ihrem Körper-. Aber geschehen ist freilich etwas, und es
mag fchon fein, mein Junge, daß es Dir wie etwas
Schlimmes vorkommt. Wer weiß, wie es fich ereignet
haben mag — fie ift inzwischen anderen Sinnes ge-
worden, und sie meint —- sie meint, aus Der Heirat könne
nichts mehr werben.“

Es war ihm herzlich sauer geworden, damit heraus-
zukommen, und tief aufatmend schaute er jetzt den jungen
Fischer an. Rodrigo aber stand wie gelähmt da, alles
Vliit war ihm aus Den braunen Wangen gewichen; er
öffnete den Mund, doch kein Wort kam über feine Lippen.
Nur feine breite Brust arbeitete, als säße ihm eine wür-
gende Faust an Der Kehle.

»Nimm es Dir nicht gar fo fehr zu Herzen, mein
Junge,« fuhr der Alte, den Dies unheimliche Schweigen

noch beflommener machte, in gut gemeintem Zureden fort.

»Der Himmel weiß, wie gern ich dich zum Eidam ge-

habt .hiitte; aber ich kann Das Kind doch nicht mit Gewalt

vor Den Altar schleppen. Und sie hat gefrhworen, daß sie

sich eher in Das Meer stürzen, als dir angeboren wurde.

Am Ende weißt du es besser als ich, was sie dahin ge-

bracht hat.“ ..
Da endlich löste sich Rodrigos lahinende Erstarrun ,

und der Sturm, Den Der Alte gefürchtet hatte, brach mt

elementarer Heftigkeit los. . .

»Nichts weiß ich —- nichts t« schrie er. »Aber Das ift

ja auch ganz unmöglich —- Das ift ja heller Wahnsinnt

Nicht ein Wort davon glaube ich Euchl Sie hat Euch zum

besten gehabt. Denn wenn es wahr ware —- wenn es

wahr wäre —- bei der heiligen Jungfrau, es ware Das

Ende aller Dingel« .. « ..
Der bedauern-werte Gaftwirt bemuhte sich nach Kraften,

ihn zu beruhigen, und wenn auch feine Worte eine solche

Wirkung nicht erzielten, so mußten siedeni jungen Manne

doch nach unD nach die volle Gewißheit beibringen, daß es

fich nicht um einen üblen Scherz oder um eine vorüber-

gehende Laune feiner bisherigen Braut, sondern um eine  

bitter ernst» gemeinte Absage hanDle. Sein Ingrimm über
diesen fchnoDen Verrat machte sich mit geradezu vulkanischem
Ungestüm Luft.

· ,,Jrgendein Elender hat sie betört,« rief er, und feine
Stimme» klang heiser in der furchtbaren Erregung. »Mit
Zauberkunften hat« er mir sie abspenftig gemacht. Denn
als ich fortging, liebte sie mich noch —— mich ganz alleini
Aber ich werde den Zauber zu bannen wissen, und sie
soll mir den Namen Des Schurken nennen, damit ich ihn
zwischen meinen Fäusten zermalme.«

Umsonst bot der geängftigte Pollo feine ganze Bereds
samkeit auf, um ihn zu überzeugen, daß hier von Zaubereien
oder sonstigen Verführungskünften nicht die Rede fein
könne, da Antoinetta ihm erklärt habe, daß fie überhaupt
nicht heiraten ‚werbe. Der Rasende hörte kaum noch auf
feine Worte, riß sich plotzlich von Dem ratlofen Alten los
nnb ftnr‘mte hinaus. Der Gaftwirt fah vom Fenster ans,
daß er in der Richtung nach der oberen Stadt davoneilte,
und konnte nicht wohl darüber im Zweifel fein, wohin
sich jetzt die Schritte Des Aufgeregten wenden würden.
Seine erste Eingebung war, ihm auf Der Stelle nachzu-
laufen; dann aber gab er diese Absicht wieder auf.

»Ihr wird er ja nichts zuleide tun,” beruhigte er fich
selbst, ,,·dazu hat er fie viel zu lieb. Und wenn er sie
dahinbrmghdie Absage zurückzunehmen, so ist es um so
besser. Schließlich _hat er Doch auch ein gutes Recht, Auge in
Auge eine ordentliche Erklärung von ihr zu forDern.“

Er nahm fich· also vor, Den beiben Verlobten eine
halbe Stunde fur_ ihre nngeftorte Aussprache zu laffen und
sich dann erst mit eigenen Augen von dem Ergebnis Der=
felben ·zu uberzeugen Im Jntereffe feiner Gemütsruhe
unD feiner Bequemlichkeit hoffte er Dabei fehr stark, sie
vollkommen ausgeföhnt vorönfinben.

Wie arg. er sich in dieser Zuversicht betrogen, de sen
wurde er mit neuer Betrübnis inne, als er nach Ablian
Der vorgesetzten Frist die steile Straße emporstieg, in Der
f2elmtr3aöigssgelegteki lwar,dunddsliiodrigo mit diinlelrotem
nt e ig ge inneren un aut vor i ·

von oben herabkommen fah. ich hmfprechenb,
(Fortfetzung folgt.)



Fisch-Eh dem seinerzeit ein Teil der Paßbilder für die Aus-
weise der Fahrbeamten, die in Breslau hergestellt wurden,
entzogen war. wurbe ber Schutzverein Broekauer Gewerbe-
treibender ins Leben gerufen. unb Herr Fischel wurde —-
leUI EsÜl‘iiiienber, Wir sind zu diesen Ausführungen ge-
zwungen, weil Herr Fische-l uns durch gehässiges Colportieren
zU fchäbigen fnchte, so auch beim M. G. B. »Frohfinu«. Das-
gelang ihm jedoch nicht, denn Buchdruckereibefitzer D o deck
war zu der vorbereitenden Sitzung für die Säiigerfahrt des
Mittelschlesischen Säiigerbiindes am 17. Juli nach Brockau
geladen worden nnd erhielt von der Festleitung ohne große
Gefchichteii die Druckaufträge —- Herr Fischel darf sich nicht
wundern, daß das Interesse für den Gewerbeverein abgeflaiit
ist. Dort hieß es von Seiten des Herrn Fischel zum
Schutze von Gewerbetreibendeniiiteressen immer: Presse und
Gemeiiidevertreter vorl Und was tun Sie, Herr Fischelca

Dodeck sen.

Die Annahme von Exprefzgut.
Jnfolge des starken Gepäckverkehrs aus Anlaß des Ferieii-

Beginns muß die Annahme von Expreßgut bei der Gepäek-
abfertigung in Breslau Hbf. vom 13. bis 15. Juli d. Js.
grundsätzlich ausgeschlossen werben. Lediglich Film-Sendungen
und leicht verderbliche Lebensmittel werden von der Gepäck-
abfertigung Breslau Hbf auch an diesen Tagen zur Be-
förderung als Expreßgut angenommen Für die Annahme
von beschleuiiigteiii Eilgut tritt eine Beschränkung nicht ein.

« lAntriige auf Nachsendung von Postfacheul nach
außerhalb oder nach einer anderen Wohnung werden häufig
den Briefträgern auf ihren Bestellgäugen übermittelt. Bei
der Wichtigkeit, die ein unaufgehaltener Bestellgang für alle
Kreise-hat, können die Briefträger sich nicht damit befassen,
schriftliche Aufzeichnungen iiber solche Aufträge zu führen.
Wegen der Bielseitigkeit ihrer Dienstgeschäfte kann ein mündlich
entgegeiigeiiomiiieiier Antrag dein Gedächtnis der Besteller
leicht entschwiiiden, ein initgegebener Zettel unter die zu be-
ftellenden Drucksachen usw. geraten und verloren gehen. Es
ist deshalb notwendig, daß Nachsendungsanträge zur Ver-
meidung von Unzuträglichkeiten schriftlich an das zustäiidige
Postamt gerichtet werben. Hierzu ist der einfachste Weg,
bei einem Postainte sich einen Vordruck zu einein Nach-
sendungsantrage geben zu lassen, ihn genau auszufüllen und
am Postschalter abzugeben.

* sFür die Brockauer Abgebranntenl des Hauses
Große Koloniestraße 10a sprach in vorvoriger Woche Redakteur
Dodeck sen. mit dem Gemeindevorsteher. Sein Vorgehen
erfolgte auf Ansuchen einiger schwer betroffener Bewohner
des Hauses. Das Ergebnis der Rücksprache war die Be-
handlung in der letzten Genieindevertretersitzung, deren Aus-
fluß der heutige Aufruf zur Zeichnung von Geldbeträgen für
in Frage kommende Abgebrannte ist. Möge der Aufruf die
rechte Würdigung erfahren und auch die Haussammler gebe-
freudige Speiider finden.

« [Silberhochzeit.] Zugführer Karl Wabner und
Gattin, Heydebrandstraße 1 wohnhaft, beging am Sonntag,
den 10. Juli, das Fest der silbernen Hochzeit. —- Der Gas-
sanstaltsheizer Ferdiuand Hollmann und Frau, (Borten:
straße 11 wohnhaft, feiern heute, Dienstag, das Fest der
silbernen Hochzeit.

* lllnfer Bilder-Ausliangs bringt vier neue Bilder: 1. Die
letzte Fahrt der ,,Bodensee« von Friedrichshafen über die Alpen nach
Rom, ivoselbst sie an Jtalien abgeliefert werden wird. 2. Der Preis
von Steinach in Grunewald bei Berlin, den »Graf Ferry« (Reiter
O. Schmidt) vor »Perlschnut« (Reiter Jaiiek) gewann. 3. Die be-
rühmte schwedifche 3:1()00 Meter-Rekord-Staffel siegte während des
internationalen Stadion-Sportfestes in Berlin in 7Min. 56,8 Sek.
4. Die Amerikanerin Florence A. S. Blauf auf 18/48 Adler bei einer
Gefchlicklichkeitsprüfung anläßlich der Automobil-Sportivoche in Hamburg.

"‘ [Schlagball Der Schüler] Die Ausscheidungsspiele
um die Gaumeisterschaft im Schlagball der Schüler nahmen
am Donnerstag, ten 7. Juli, im Eichenpark ihren Anfang.
Es wurden vier Spiele ausgetragen die sämtlich vom T. B.
Friesen Brockau überlegen gewonnen warben. FriesenI siegt
über Alter Turiivereiii l 64 : 28 und über (‚Eichenlaub 94: 23.
Friesen II fchlug Alter Turnvereui 54: 21 und 47 : 10 in
Spiel und RückspieL Am Donnerstag, den 14. Juli spielt
Friesen I gegen Jahn und im Rückipiel gegen Eichenlaub.
Die Spiele beginnen um 5 Uhr im Eicheupark.

* [8entrumä=mereia.] Morgen, Mittwoch, den 13.
Juli, abends 71/211hr, hält im Mende’schen Saal die hiesige
Ortsgruppe des Zentrums-Vereins eine Vollversanunlung ab»
in der Herr Dr. Leonhard Müller, M. d. L., sprechen wird
Näheres siehe in nebeiistehender Anzeige. .

* lOeffentliche Vollsversainuilungj Am Freitag, den
15. Juli, abends 811hr, wird im großen Saale des Volks-
gartens eine öffentliche Versammlung des Bundes deutscher 

Bo»de.nrefoxmer, Ortsgruppe Brockau, abgehalten, bei welcher
Bundesmitglied Herr Franz das aktuelle Thema: »Wie
wird durch die Eigenheimsiedluiig, die laiidwirtschaftliche
Gesaiiiterzeugiing beeinflußt?« behandeln wird. Da gerade
die Gegner der Bodenreform die Behauptung immer wieder
aufstellen, daß durch die Eigenheiinsiedelungen der Land-
ivirtschaft allzuviel kostbarer Boden entzogen wird, muß es
für alle Anhänger der deutschen Bodeiireforni äußerst interessant
sem, zu hören, daß dies nicht der Fall ist. Herr Franz-
Breslau, der ein fesselnder Redner ist, wird die Behauptungen
der Gegner widerlegen und zeigen, daß nur eine moderne
großzügige Siedeluiigspolitik Rettung aus Wohiiiingsnot und
Arbeitslosigkeit bedeutet. Es wird erwartet, daß gerade in
Brockau, dem Orte des großen Wohnungselendes, die Ein-
ivohiier bekunden, daß beiJihnen Verständnis für Siedlungs-
wesen herrscht, umsomehr als auch hier in den nächsten
Wochen eine große Siedelung in Angriff genommen wird.
Darum besuche ein jeder die Versammlung

. t [1. Brockaucr Radfahrer-Verein 1911.] Allen Mit-
gliedern zur Kenntnis, daß heute, Dienstag, den 22. Juli, eine
DringlichkeitssVersaniiiilung abends 8Uhr ohne Damen siattsindet
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben. Da es si «
um zivei wichtige Punkte handelt, ist es Pflicht jedes Mitgliedes daran
teilzunehmeii.»·—— Mittwoch, den 13.Juli, Trainiiig im Saalspvrt

_ s stNufikvcrein »Lyra«.1 Dienstag 811hr Probe der B-Ah.:
teilung im BereinslokaL Mittwoch Uebung der ssAbteilung im kleinen
Saal bei Hielfcher. Freitag Blasprobe der A-Abteilung im Vereins-
lokal. Anfang 8 Uhr abends.

. * chreiu Brot-kauer- Gewerbetreibender E. V.] Am
Dienstage deu«12.Jnli, findet im Bereinslotal des Herrn Gastwirt
Milde die fällige·Moiiatsverfaiiiiiiluiig ftatt. Auf der Tagesordnung
stehen derart wichtige.P.unkte, daß vollzähliges Erfcheiiieii erivünscht ist.

, t“ sReichsvereinigung ehemaligerKriegsgefaugencrOrtss
gruppe Brockaurs Arn Mittwoch, den 13.Jali, abends 8Uhr
findet in Mildes Lolabdie fällige Monatsversanmilung statt. Voll:
zähliges Erscheinen sämtlicher Mitglieder erwünscht. Uin l/28 Uhr Vor-
standssihiing.

* lTurnvcrcin Fricfeu.] Der Festausfchuß tritt am Mittwoch
den 13. Juli, abends 8 Uhr bei Hielscher zur Schlußi un n an I
Sänitliche Vortnrner nehmen daran teil. H} g z s unen.

* [(Sb'angelifchc Frauenbilfc Brockau.1 Den Mitgliedern
zur Kenntnis, daß unsere für Mittwoch, den 13.Juli, angezeigte Mit-
gliederversanimlnng _auf Freitag, den 15. Juli, abends «71-2«lllns, im
kleinenSaal bei Hielscher verlegt worden ist, da Herr Pastor Menzke
am Mittwoch eine Sitzung wegen Berfilbständigung der evangelischen
Kirche Brockau hat und infolgedessen unsere Versammlung nicht abhalten
kann. Um zahlreiches Erscheinen wird dringend gebeten-

"f sBrotkaneu Mietcrschutzvercin und Wohnungslosen-
vcrciiiiguiig.l Die Mitglied r beider Bereiiiiguugen werden auf den
am Freitag, den 15. Juli, abends 8 Uhr im Vereuisgarten stattfindendeu

Vortrag des Bodenreformers Franz-Breslau aufmerksam gemacht. Es
wird erwartet, daß die Mitglieder durch zahlreichen Besuch, ihr Ver-
ständnis für eine neuzeitige moderne Bauweise bekunden.

* lStenographenvercin Stolze-Schrcy, Brockau 1913.s
Jn der Zeit vom 14. bis 21. Juli finden in diesem Jahre unsere
2. Wettberanstaltungen statt und zwar: Am Donnerstag, den 14. Juli
Wettlesen untere und mittlere Stufe, Silioutag, den 18. Juli, Korrekt-
schreiben nach Borlage und am Donnerstag, den 21. Juli Schnellschreiben
(50·bis 180 Silbeii). Jni Interesse jedes einzelnen Mitgliedes ist ein
bestimmtes Erscheinen erforderlich. Die Veranstaltungen finden in der
Mittelfchule statt und beginnen pünktlich um 8lihr.

Proviuzielles.
Brieg. (Wiederanfbau der Oderschiffahrt.) Seit Anfang Mai

lagen auf der hiesigen Oderstrecke einige hundert Schiffe vor Anker, da
infolge des Polenaufruhrs der Verkehr nach und von Oberschlesien stockte.
Gestern hat eine Anzahl Klodiiihkähne die Fahrt nach Oberschlesien an-
getreten. Heute passierten zwei beladene Kohlenschiffe die hiesige Schleuse;
zwei weitere Kohlenfchiffe, die schon in Cofel-Oderhafen Ladung ein-
genommen haben, sind auf der Talfahrt begriffen.

Waldciiburg. (Eine beforgniserregende Typhsusepideinie) ist in
Dittersbach ausgebrochen, bie fich auch bereits auf Ober-Waldenburg
ausgebreitet hat. Es liegen eine große Anzahl Familien schwer erkrankt
danieder. Um die Epidemie zu begrenzen, sind alle Veranstaltungen
untersagt worden.

Beutheii. (15000 Mark Belohnung) Der Magistrat derStadt
Beiithen hat auf bie Ergreifuiig des Mörders des französischen Majors
15000 Mark Belohnung ausgesetzt.

— (Ausgewiefen.) Alle Geiseln wurden heute, bis auf den ersten
ersten Bürgermeister Dr. Stefan e:itlasse.i.« "
»unbeugfamen Wesens den Franzosen gegenüber” ausgeiviefen werben.

Kattowitz. (l700 Wagen und 40 Lokomotiven geraubt.) Die
Eisenbahndirektion hat festgestellt, daß vom Bahnhof Kattowig während
der Jnsurgentenzeit nicht weniger als 1700 Wagen und 40 Lotoinotiven
gestohlen nnd nach Polen verschoben worden find.

Plefz. (Nach Krakau gebracht.) 60 beutfche Gefangene des Ge-
fangenenlagers Neu-Berun werden auf Anordnung der Jiifurgeiiteu-
behörden nach Krakau gebracht, wo sie vor einem außerordentlichen Ge-
richt abgeurteilt werden sollten.

Neueste Nachrichten..
Paris, 12. Juli. Briand empfing gestern mehrere

Dieser soll wegen seines ‘

 
französische Diplomaten, die der polnischeu Regierung ;
nahe stehen, um ihnen über den Stand der ober-""
fchlesischeu Frage einige Auskunft zu erteilen. Briand
erklärte, er erwarte stündlich einen angekündigten
Bericht der J. K. aus Oppeln. Er werde nach Erhalt
des Berichtes in der Kammer sofort Aufklärung über
die oberschlesische Frage geben.
 

Schauspielhausi Die Scheidungsreise.
Es isi schwer in den chorlofen Hundstagen jemanden in ein Theater

zu locken. Müßte es denn nicht gerade Rotter tun. Die große Seufation

aus Berlin »Die Scheidungsreise«, die eigentlich für das Morgenauer

Projekt gedacht war, sollte dieses Kunststück vollbringen. »Die Scheidungs-

reise« besteht aus zufammenhangslosem, unsinnigein Blödsinn, der sich

mit Hugo Hirsch’s Drehorgelarie »Wer wird denn iveinen«( in zwang-s-

loser Reihenfolge abwechselt. Der Inhalt ist deshalb mit folgendem

Achtzeiler am erschöpfendften wiedergegeben:
»Wer wird denn weinen“ singt man
Jm Vorspielakt.
»Wer wird denn weinen“ tönt’s auch
Jm Zwischen- und letzten Akt.
Verzweifelt denkt man blos
Abends nach halb acht,
Wann werd’ ich diese Melodie nur los? —

Hoffentlich mitten in der Nacht.

Erträglich wurde dieser Unsinn nur durch die schariiiante Wiedergabe

der Darsteller. Die Attrattion des Abends hieß» Ludwig Stoffel, der

alle Schleiißen seines erquickenden Hinnors geoffiiet hatte. Blendend

brachte er sein «Couplet »Mitte« in der Nacht« zu Gemüt, ‘abfewrnben

Höhepunkt erreichte er in dem Boxniatsch Lore Birn—«Ludwig Stossel

mit seinen vulgären Verbeugungen, Lore Birn war ihm auch sonst

eine ausgezeichnete Partnerin. Dagegen leistete die neue Soubrette

Julia Michaelis weniger zufriedenstellendes. Abgesehen von ihrer

unkleidsainer Toilette macht sie den Eindruck, als stehesie erst acht Tage

auf einer Bühne, von ihrer Stimme, die gar keine ist, gar nicht» zu

reden. Hoffentlich hält sich dieser klägliche KürttyErjatz nur a.ushilfs-

weise auf der Vreslauer Bühne auf. Vortreffliche-s lieferten wieder in

ihren episodischen Rollen die Damen Lanz, Westhäuser, Lefevre,

sowie die Herren Brandt, Gronert, Weudler, Pouch und Warnen

Unter Josef Rosenbergs exakter Stabfiihrung und unter«Renihold

Gronerts umsichtiger Spielleitung schwankte der ,,inusikali»fche Schwank

amülant über die Bretter. Der Beifall mit-den dazugehorigen Blumen

fehlte auch diesmal nicht. n.  

’ätabttheater: Nur ein Traum
— eine Komödie von Lothar Schmidt. Die Behandlung des französischen
Ehebruchthemas ist ihm beinahe vollkommen gelungen, fo.wie man es
von einem deutschen Schriftsteller selten wahrnimmt. Mit einer Un-
püiiktlichkeit, wie sie nur an den Breslauer Schauspielbiihnen Gang und
Gabe gewesen war, setzt sofort ein äußerst lebhafter »Traum« ein, ber
uns eine Maifchwüle entgegenweht, die eigentlich bei der im Zuschauer-
rauiii herrschenden Julischwüle unverantwortlich ist. Jii dem
folgenden versucht ein Herr, die Couipagnie auf die Frau des Compagnon
auszudehnen, was ihm ohne die Störung eines die Fenster verwechselnden
Burschen ohne Zweifel gelitngeii wäre. Am anderen Morgen erzählt
die Frau ihrem Gatten die Begebenheit des Vor-abends als —— Traum.
Der darauf die lächeliide Antwort hat: »Es ist ja nur —- ein Traum l“
Aber auch ein Seitensprung des Ehegatten, der an jenem Abend seine
Frau mit einer anderen betrog, kommt durch ein reuiiiittig abgelegtes
Geständnis ans Tageslicht. Woran ihm seine Gattin, nachdem sie ihrer
Abscheu genügend Ausdruck gegeben _hat, als Gegenrcchnuug erklärte,
daß jener erzählte ,,Traiun« gar kein Traum, sondern eine wirkliche
Begebenheit gewesen war. Was der Eheiiiaiui·hoh·iilacheiid m das
Reich der Fabel wirft unb das erzwungene Geständnis seines Compagnons
für Scherz hielt. Ein gut fließender Dialog mit harmloser Satire machte
die Komödie schmackhaft, die uns zwei neue Größen des Rotter’schen
Enfeinbles vorstellte: Olga Liinburg und Franz Schöneinann.
Erstere wußte eine fcharniante Frau auf die Bühne zu stellen, die den
»Trauin« aiiiüsant kreierte. Franz Schöneiiiann und Einil Mainelok
als Eompagnons sekundierten sich und ihr ausgezeichnet, wo ihnenJlse
Muth zur Vervollständigung des Quartetts ein entzückendes «Wianer
Schnockerl« lieferte. Blendend war Julius FalkensteinsGomit-Mai-
professor, der in der zwar kurzen Episode einen vorzüglichen Typus
stellte. Anni Saldern als Bertha und Hans Ottershausen als
Offiziersburfche taten ihr möglichstes. Dr. Oskar Kanehl als» Spiel-
leiter sorgte für eine flotte Aufflthrung, künftig-aber hoffentlich ohne
allzugroße Verspätung. Man unterhielt sich köstlich und war dankbar.
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Zürich, 12 Juli. Die »Nein Züricher Zeitung«
nieldet aus Paris, daß in einer am Freitag über-
reichteii polnischeii Note von den alliierten Kabinetten
uiititiirische Sicherheiten für die politische Bevölkerung
in Oberschlesieu verlangt wurde. Jn der Note werde
gesagt, daß durch die Unruhe-i in der legten Zeit eine
gereizte Stimmung in der den-scheu Bevölkerung gegen
die Polen hervorgeruer worden sei und es Aufgabe
der alliierten Kabiiiette sei, einen Terror in Ober-
fchlesien zu verhindern. (Die armen, bedrängten Polenl
Obige Forderung ist weiter nichts als ein Versuch der Irre-
führuiig dies Aiislandes und eine schainlose Heuchelei D.-Red.)

Bekanntniachung.
Durch das letzte Braiidunglüik sind die Bewohner des

Hauses Koloniestraße 10a umso härter betroffen worden, als
die Mobiliarversicherungen viel zu niedrig waren. Die Ge-
meindeverwaltung kann leider aus kommunalen Mitteln keine
Unterstützungen gewähren.

Um die Not der Geschädigten zu lindern, ergeht deshalb
an alle Mitbürger die herzliche Bitte, einen wenn auch kleinen
Betrag zu spenden. Die Gemeindekasse nimmt Spenden
gern entgegen, auch wird eine Haussammlung erfolgen.

Broekau, den 11. Juli 1921.

Der Gemeindevorstand.

 

Dr. Pause Hahn. Reinhardt. Milde. Eichner.
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IT Da wir nicht imstande sind, jedem ein-
“??? zelnen anlaßlich unserer

Silberhochzeit und Vermählung
für die uns dargebrachten Gratulationen und
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3%}: Blumenspenden zu danken, erlauben wir
, a, hiermit allen Verwandten, Freunden und
THE Bekannten, besonders den Mitbewohnern des
M Hauses ,,Wehrmanustralze 2b“ für die Ge-
efsk schenke und Ausschmiickung, sowie dem
Sitz Musikverein „Lyra“ für das Ständchen in den
Hi frühen Morgenstumion, unseren herzlichsten
LIV Dank auszusprechen.
q: .
(3:3; Broekau, den 1.1. Juli 1921.
‘72“ .
SIE- Hermann Krusch nebst Frau.

Alfred Finger und Frau
Gern-nd geb. Krusch.
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Danksagung.

Für die zahlreichen Beweise aufrich—
tige-r Teilnahme und die herrlichen Kranz-
spenden bei dem Heimgange unseres lieben
Töchterchens

Irm am!
sagen wir hiermit allen, besonders Herrn
Pastor Menzke für die trostreichen Worte
am Grabe, Herrn Kantor Eifler für die
erhebenden Gesange sowie den Mitbewohnern
des Hauses „Lieresstrasse 1“, unseren tief-
gefiihltesten Dank.

Brockau, den 11. Juli 1921

Paul Langner und Frau-
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Morgen, Ykittwoeh
abends 71X2 Uhr,

in Mendes Saal 2

Vollversammlmig
des Zentrum-Vereins Ortsgr. Broilau

Vortrag des M. d. L.

Herrn Dr. Leonhard Wiiiller
über

Dasein-um ii die politische Laie
Alte Zentrums-Mitglieder nebst Angehörigen
werden hierzu eingeladen. Gäste durch Mit-

glieder eingeführt sind willkommen. Der Vorstand.

Freitag, den 15. Juli, uns. 8 Uhr
im Volksgsiirtiiiseiile:

' Oeffentliche

  

eic

 

_ Volksversammlung
der Ortsgruppe Brockan des
Bandes deutscher Bodenreformer

Referent:

Buiidesmitglicd Herr A. Franz-Bienen

landwirtschaftl. Gefamterzenguug
beeinflußt r

Thema: I I

Freie Aussprache.

Wie wird
durch dic Eigenheini-Siedlung

die

2! Keiner bleibe der Versammlung fern. 2!
Eintritt frei! Eintritt frei!

Der Vorstand.



späte Vergeltung.
Novelle von Gerd Harmstorfs

8] _ (Nachdruck verboten.)

Sobald der junge Fischer ihn erblickt hatte, stürzte er
auf ihn zu und rief in drohendem Tone: »Es ist, wie ich
gesagt habe: Teufelswerk und verfluchte Zauberei! Ein
Nichtswürdiger hat meine Abwesenheit benutzt, ihr Herz
zu betören und ihre Augen zu blenden. Wie hätte sie
mir sonst ins Gesicht hinein wiederholen können, daß sie
mich nicht mehr liebt —- ja, daß sie mich niemals geliebt
habe? Hört Jhr’s —- nienials geliebt! Obwohl sie sich
doch hundertmal in meine Arme geworfen und meine
Lippen geküßt bat. Jst es möglich, daß dies mit rechten
Dingen zugeht? Sagt doch selbst, ob es möglich istl«

»Ich habe dir ja schon erklärt, mein Sohn, daß ich es
ebensowenig begreifen kann wie Du. Aber sie hat in diesen
acht Tagen kaum zwei- oder dreimal das haus verlassen,
und immer nur in Begleitung der alten Paquita. Wann
in aller Welt sollte dann jener verdammte Zauberer seinen
Einfluß auf sie geübt haben “P“

»Ich weiß es nicht, aber oerlaßt Euch daraus: ich
werde es erfahren. Natürlich hat fie es geleugnet, aber als
ich sie zwingen wollte, mir bei ihrer ewigen Seligkeit zu
beschwören, daß sie mich um keines anderen Mannes
willen verraten, da lief sie ans dem Zimmer und schloß
die Tür hinter sich zu. Jst das ein Schuldbekenntnis, oder
ist es keines “P“

,,Vielleicht bist du zu heftig gewesen,« beschwichtigte
Vater sholte, »und sie hat sich vor dir gefürchtet. {ich
glaube, es ist am beften, wenn wir ihr ein wenig Zeit
lassen, sich zu besinnen. Zauberei oder nicht —- mit Ge-
walt ist dagegen sicherlich am wenigsten auszurichten. Nach
einiger Zeit wird sie wahrscheinlich ganz von selber zur
Einsicht kommen.«

Mit einer stolzen, fast verächtlichen Gebärde warf
Rodrigo den schwarzen Krauskopf zurück.

»Meint Ihr, daß ich in Demut darauf warten werde,

 

ob es ihr vixlleicht gefällt, mich Dermaleinft in Gnaden
wieder aufzunelnnen? Nein, wenn Jhr dergleichen von
mir erwartet, so kennt Jhr mich schlecht. Mit Eurer
Tochter bin ich fertig! Nur mit dem Buben, der sie mir
gestohlen, habe ich noch Abrechnung zu halten. Wie er
sich auch vor mir verkriechen mag, ich werde ihn entdecken,
und {ihr sollt mich einen Hund nennen, wenn ich ihn
lebendig aus meinen Fingern lasse.«

Mit einer mildert Gebärde hatte er bei den letzten
Worten beide Fäuste gegen das chaus hin geschiittelt,
darinnen soeben sein kurzes Liebesglürk für immer in
Scherben gegangen war. Dann, von seinen leidenschaft-
lichen Empfindungen völlig überwältigt, ftürmte er weiter,
ohne abzuwarten, was der andere ihm etwa noch zu sagen
gedachte.

Vater Pollo sah ihm mit sorgenvollem Kopfschütteln
nach und murmelte: »Es ist schlimmer, als ich’s ge=
fEiirgstet habe! Das führt nimmermehr zu einem guten
n e.“

Er wollte noch einmal ernstlich mit seiner Tochter
reden, doch die alte Paquita kam ihm schon in der Tür
hächst aufgeregt mit der Meldung entgegen, Antoinetta
liege in heftigen Weinkrämpfen auf ihrem SBette. Da
konnte denn natürlich von Vortvürfen und tadelnden
Worten nicht mehr die Rede sein. Der arme gequälte
Vater bot vielmehr alles auf, was in feinen Kräften
stand, um den schluchzenden Liebling zu beruhigen, und
als sie endlich unter der Wirkung seines tröstenden Zu-
fpruches sanft eingeschlammert war, hatte er auch schon
allen Groll, den er noch soeben über ihre verhängnisvolle
Launenhaftigkeit empfunden, ganz und gar vergessen.

Die gesteigerte Vorsicht, mit der Antoinetta und henry
von diesem Tage an ihre heimlichen Zusammenkünfte um-
geben mußten, vermochte diesen nichts von ihrem süßen
Reiz zu rauben. Nicht der Argwohn des Vaters war es,
vor Dem si-: am meisten auf ihrer Hut fein mußten, denn
der leichtgläubige Pullo hatte sich durch ein einziges Wort
Antoinettas überzeugen lassen, daß sJioDrigos Verdacht un- begründet gewesen sei. Er schenkte seiner Tochter dasselbe  

blinde Vertrauen wie zuvor und hatte sich mit dem Ge-
fchehenen um so schneller ausgesohnt, als er Dnrch_ das
Ausbleiben des gefürchteten Unglücks zu dem Schluß ge-
kommen war, daß auch Rodrigo sich wider Erwarten rasch
in sein Mißgeschick gefunden habe. Von seinem Mißtrauen
also hatten die Liebenden nichts zu fürchten; die (Beruht,
die sie bedrohte, kam von einer ganz anderen Seite.

Davon, daß der junge Fischer, statt seinem Gewerbe
und seinenGeschäften nachzugehen, vom frühen Morgen bis
tief in die Nacht hinein in den Straßen der oberen Stadt
herumstrich, um dem Tun und Lassen feiner einftigen
Verlobten nachzuspüren, hatte der ehrliche Pollo ja keine
sLlhnung. Antometta hätte es ihm wohl erzählen können,
denn für sie war das Beginnen Rodrigos längst kein
Geheimnis mehr. Oftgenug hatte sie ihn zu ihrem Schrecken
gerade da vor sich auftauchen sehen, wo sie seine Anwesen-
heit am wenigsten vermutete, unD feine finftere, drohende
Miene, seine diister brennenden Augen hatten sie jedesmal
aufs neue mit Angst und Schrecken erfüllt. Wenn sie aber
dem Geliebten von Den fatalen Begegnungen und von
Den bangen Sorgen, die dadurch in ihrem bergen wach-
gerufen wurden, erzählte, so gab dieser sich immer den
Anschein, als ob er dadurch nicht im tnindesten beunruhigt
werde, aber er unterließ doch nicht, Antoinetta zur Behut-
samkeit zu ermahnen, und beobachtete für seine eigene
Person die äußerste Vorsicht. -

Nicht mehr in Den erften Abendstunden, wie früher,
fonDern nach Mitternacht erst trafen sie an der oerstecktesten
Stelle des Polloschen Gartens zusammen, und während
des ganzen Tages unterhielten sie keinerlei Verkehr mitein-
ander. henrv Briggs war fast immer auf Ausflügen ab-
wesend, und Antoinetta verließ das väterliche haus nie-
mals anders als in Begleitung der alten SJ‚Sciquita. Ein
paarmal hatte es sich wohl ereignet, daß sie einander
ganz zufällig begegnet waren, aber sie hatten sich dabei
mit so kühler häflichkeit begrüßt, und zumal der Engländer
hatte feine Rolle so vortrefflich gespielt, daß selbst der arg-
wiihåtischste Beobachter nichts Verdächtiges bemerkt haben
wur e.

(Fortsetzung folgt.)

    

Kirchliche Nachrichten.
Freie evangelische Gemeinde Brocken (Giintherstr. 21.)

Donnerstag, den 14. Juli.
Nachm. 4 Uhr: Religionsunterricht.
Abends 8 Uhr: Bibelstunde. Fortlaufende Betrachtung des

Römerbriefes

Familien-Anzeigen
gehören in die „Brockauer Zeitung“.

Bekanntmachung.
Das letzte Schadenfener gibt mir Veranlassung, auf die

Schäden einer Unterversicherung hinzuweisen· Die Ver-
sicherungen entschädigen nur im Verhältnis der Versicherungs-
summe zum richtigen Werte Bei den jetzigen Preisver-
hältnissen reichen die meisten Bersicherungen nicht aus, um
den wirklichen Wert, der in den Gegenständen, vor allen in
Möbeln, Kleidern, Wäsche und Hausrat steckt, zu Slecten.

Darum prüfe ein jeder seine Bersicherungen und ver-
sichere evtl. nach. Die Prämien sind durchaus erträglich.
Auch den Hausbesitzer-n muß eine Vorsorgeversicherung
empfohlen werben.

Brockau, den 7. Juli 1921.

Der Amtsvorsteher.
Dr. Pause.

Bekanntmachung.
Bei der letzten Wassermesserablesung ist verschiedentlich

festgestellt worden, daß die Wassermesser im Wasser sogar
im Schlamm stehen, und daß die Straßenschieber überdreht
werben. Die Messer müssen in einem wasserdichten Schacht
stehen. Unbefugtes Drehen an den Hähnen und Schiebern
ist verboten. Die Gemeinde würde sich wiedervorkommenden-
falls zu Schadenersatzforderungen und zu strafrechtlichen Ein-
schreiten gemäß der Pol. V. o. 27. 4. 1903 gezwungen sehen.

Brockau, den 6. Juli 1921..

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u f e. «

Bekanntmachmtg.
Jn den nächsten Wochen findet laut Beschluß der Ge-

meindevertretung eine amtliche Wohnungsaufnahme statt. Der
Aufnehmer ist mit einem amtlichen Ausweis versehen.
Es wird gebeten, ihm jede Unterstützung zu gewähren und
feine Fragen zu beantworten. Vor allem empfiehlt es sich,
die Angaben über die Friedensmiete der Wohnungen aus
dem Jahre 1914 und die Mietquittungsbücher bereit zu halten.

In nächster Zeit werden Walter- und Bahnhofstraße
aufgenommen.

Brockau, den 5. Juli 1921.

Der Gemeindevorsteher.

  

 
 

 

   

 

   
  
  

  
  

    

      
 

Dr. Pause.

Deutsche Nitmllllzkllllllg.
begründet von Otto Junke, Berlin.

Der 58. Jahrgang enthält:

Bismarcks Agent
Roman von Oskar Mysing

Der Väter Sünde
Roman von E. Grabowski.

Es leuchtet meine Liebe
Roman von Annemarie von Nathusius.

Der Liebe Leid
Roman von Cläre Menne.

Lebenslüge
Roman von Adele Elkan.

Preis vierteljährlith 10 Mk.
Zu beziehen durch alle Postämter und durch
. unsere Buchhandlung.
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Mittwoch:Cerolgi Lady Windermeres Fächer
 

 

Ausländische

Briefmarken
in gross-Auswahl
Satz- und Einzelverkauf,
zu konkurrenzlos billigen

Schattiptelhaus.

Dienstag und täglich:
Die Scheidungsreise »

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
Die Csardasfürstin.

Abends:

Die Scheidungsreise

Operettenbiihne -— Tel. RingLöith

 

Preisen halt vorrätig

Dodeck’s Buchhandlung.
Bahnhofsale 12.

Zahnerfatz
Zahn von 10 Mk. an «

Umarbeituugen, Reparaturen
— schnellstens —-

Amalg.-Plombeu v. 5 Mk. an.
Zahnziehen mit Betäubung.

Bkaahuhofstk2o
Sprechst. 81X2— 12 u.3—6 Uhr.

 

Viktoria-Theater.

. Täglich
2 Vorstellungen
5 und 8 Uhr

 

 

 

 

Verkaufe großes Lager
' Fenster von

Gardmen 20 Merk e.
Garderobe, Wäsche, neu u.
gebr. spottbill. b. Rümpler,

ff Sonntags ab 3 Uhr

3-Stunden-Programm

Theater-
Variete-
Film- 
 Breslau, H1. Geiststr. 22 ptr.

am Ritterplatz. Kein Laden.
— 50/0 Vergütigung —
 

Nur solange Vorrat!

Pergament-
Papier

 

 

Täglich 71/4 Uhr:

Gastspiel .

zUm Töpr verbinden JOSTTZJYSOZFFUHW
Thalia-Theaters,Berlinempfiehlt

E. D o d e c k, Brockau,
Bahnhofstraße 12.

Gel leiht Selbstgeb.
reellen Leuten

kostenlos. Schneeweiß,
Berlin N.‚ Elsassertrassse 71.

Was willder p

 

Musik von
Walter Kollo.

 

in der Titelrolle.

 

Ab 6 Uhr. .

L€ben8blllld · steht den Herrschaften
Der L.-B. ist dieaerslte (größte Der
und im ln- u. us an weils «
verbreitetste Organisation des Natur-Garten

Sichlindens.d.i.beispie|loser _ zur Verfügung«
Weise Gelegenh. bietet. unter Eigne Lichtanlage·
Gleichgesinnt. pass. Lebens-v
gelährten zwecks Ehe kennen

Endlich:
Theater.   

(Direkt. Jean Kreen) -

Der -

nettingle Adolar

Henry Beuder

 zu lernen. Tausende von Er-
folgen.Bundeschrittendiskret
gegen Eins. von 70 Pt. von

Verlag 6. Bereiter. Breslau 423
Kaiserstraße 92

od.Vrlg. 6. Bereitenßchkeuditz.

Textbücher in E. Dodeck’:

Buchhdlg.zu haben. 

ExTeALAnokrof
einen grossen Posten ganz dünne

Seidenflorstrümrifenvs
in viel. Farben m. kl. Fehl. Paar nur

   

  
     

Nur solange der Vorrat reicht!

M.Metznerhßo.
Breslau 5

Gartenstrasse 53:55
(Liebiclrtheater)

- Fernruf Amt Ohle 6284

Seidenband- und Strumpfhaus   
ji-

Tasche
. ' --.s- .«.- '4-\ ß,” »Y-

 

fahlane
gültig ab l. Juni 1921

für den

Brcslan
nnd sKattowttz

Votortverkeltr
Brockau - Breslau   

  
   

  

 

Brockau-Kattcekrn- ,. » , nebst
Beleg, Bro au- —--— 3

Carlsmarkt. um“ TM- AUichlUßstreckeU
Preis 50 Pfg. .; X es » Preis3,30Mk.

hält vorrätig

Expedition der ,,Brockauer Zeitung.«
 

Garantierten Erfolg
bringen kleine Anzeigen wie: Personal-, Stellen-, Kauf-
angebote, Verkäufe, Grundstücks-, Heirats-,Geld-, Hypo-
theken- und alle anderen kleinen Anzeigen durch Die

Obersthlesisme Volksstimme
die einzige, zweimal täglich erscheinende Zeitung
und mit über 75000 Beziehern das wirksamste
______ Jnserationsorgan Oberschlesiens. "——

Bezugspreis monatlich 5 Mk» Probenummern, Kostenan-
—- —— fchläge kostenlos durch den Verlag, Gleiwitz —— —-

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garai, Albrechtstr. 4.

[Wirrenerzeugen,l
-· Hornhaut Schwielen u. Warzen ’i

- « . beseitigt das ärztlich empfohlene millionenfod'tW
-

«·3;- Schachtel M.3.—. In Apotheken n. Drogerien erhältst-h »

Gustav Konczak’s Drogerie Zum Becher, Bahnhofstr.

Das Zahnpulver „SKI. 23«
reinigt die Zähne so vollkommen, daß
schon nach kurzem Gebrauch das Aussehen derselben bedeutend
verbessert wird. Das ideale Mittel zur Erhaltung fchöner
Zähne nach Zahnarzt Bahr ist in Brockau erhältlich bei
Adler-Apotheke u. Drogerie „Zum goldenen Becher“

Buchbinder- Arbeiten
weden angenommen

E. Dodeck’s Buchhandlung.

 

 

   

 

 


